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Die Elemente des Businessplans

I. Executive/Management Summary

II. Unternehmenszweck

 Geschäftsidee, Geschäftsmodell, Unternehmensziele

III. Produkt/Dienstleistung

 Leistungsportfolio, Kundennutzen/Wettbewerbsvorteil, Leistungserstellung, Kosten

IV. Markt/Wettbewerb

 Marktanalyse, Kundenanalyse, Wettbewerbsanalyse

V. Marketing/Vertrieb

 Wettbewerbs-/Marketingstrategie, Marketing-Mix (price-product-place-promotion)

VI. Management/Organisation

 Gründer/Unternehmerteam, Rechtsform,Organisation, Mitarbeiter/Personalentwicklung

VII. Realisierungsplan/Meilensteine

VIII.Chancen/Risiken

 Szenario-Technik, Absatz-/ Umsatzprognosen, SWOT-Analyse, Risikomanagement

IX. Finanzplanung/Finanzbedarf

 Liquiditätsrechnung, GuV, Bilanz, Finanzbedarf/-plan, Finanzierungsmöglichkeiten
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Management & Organisation

• Unternehmensgründer/Management

• Rechtsform

• Organisationsstruktur des Unternehmens

• Mitarbeiter/Personalentwicklung

• Unternehmenskultur

VI. Management/Organisation
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Unternehmensgründer/Management

• für professionelle Kapitalgeber nach der Summary oft der 

interessanteste Teil, um das Know-how und die Motivation der Gründer 

bzw. des Managements (wichtiger Erfolgsfaktor!) einzuschätzen

• Darstellung der Unternehmensgründer / des Managements:

◦ nicht nur fachliche, sondern auch kaufmännische Qualifikationen, 

sowie Branchenkenntnisse, Erfahrungen und Erfolge darstellen

◦ stets auf den Bezug zum Gründungsvorhaben achten

◦ Aufgabe im zu gründenden Unternehmen

◦ Gibt es Erfahrungen in der Zusammenarbeit? Ergänzen sie sich?

• Welche Schlüsselpositionen des Unternehmens können nicht durch die 

Unternehmensgründer besetzt werden?

Wie sollen diese Lücken geschlossen werden?

• Sind die Rollen-/Aufgabenverteilung und Eigentumsverhältnisse geklärt?

VI. Management/Organisation
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Unternehmensgründer (1)

• Frédérik Polli

• Daniel Morf

• Jean-Loup Ribordy

• die drei Gründer teilen sich 75% der Aktien an Factory121 S.A.

• Daniel Morf und Frédérik Polli kennen sich bereits aus ihrer Tätigkeit bei 

British American Tobacco

• Jean-Loup Ribordy und Frédérik Polli kennen sich privat aus Martigny

VI. Management/Organisation
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Unternehmensgründer (2)

• Frédérik Polli

◦ B.S. in Finanzen und Buchhaltung von der Universität Genf und ein 

MBA in internationalem Marketing und Recht von der Duquesne 

University in Pittsburgh-USA.

◦ zehn Jahre Erfahrung im Management von multinationalen Firmen 

aus der Konsumgüter- und der Chemischen-Industrie tätig,  zuletzt 

Trade Developer bei British American Tobacco (BAT)

◦ stammt aus Unternehmerfamilie und strebt schon seit einiger Zeit 

nach der Selbständigkeit

◦ betrieb in den Jahren 1998/99 einen Vorläufer zu 121time.com, bei 

dem den Kunden verschiedene Ziffernblätter (aus einer Bilddatei) 

und Armbänder zur Kombination angeboten wurden

VI. Management/Organisation
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Unternehmensgründer (3)

• Daniel Morf

◦ Dipl. Marketingplaner mit Fachausweis SAWI

◦ sechs Jahre Erfahrung in der Konsumgüterindustrie 

◦ mehrere Management-Funktionen im Marketing und Verkauf bei 

British American Tobacco (BAT), 

◦ zuletzt tätig als Brand Marketing Executive und Projektleiter für die 

Einführung von CRM in der Schweizer Niederlassung von BAT

VI. Management/Organisation
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Unternehmensgründer (4)

• Jean-Loup Ribordy

◦ promovierter Jurist und Betriebswirt mit M.B.A.

◦ zuvor Vertriebsleiter in der Modeindustrie und bei einem 

internationalen Versicherer tätig

◦ hat bereits wichtige Kontakte in der Uhrenindustrie

VI. Management/Organisation
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Führungsorganisation

• Frédérik Polli (Geschäftsführer und Verwaltungsrat)

◦ zuständig für die Umsetzung der Firmenvision

◦ verantwortlich für die Finanzierung und Suche neuer Geschäftsideen

◦ ist Vertriebschef für den Aufbau der Handels- und Verkaufsstrukturen

• Daniel Morf (Verwaltungsrat)

◦ zuständig, die einzigartige Idee der personalisierbaren Uhren übers 

Internet einem noch größeren Publikum näher zu bringen

◦ verantwortlich für die Innovation und Verbesserung der Produktlinien 

sowie die Zusammenarbeit mit den Fachleuten wie Uhrendesigner, 

Uhrmacher und Ingenieure

• Jean-Loup Ribordy (Verwaltungsrat)

◦ zuständig für alle rechtlichen und finanziellen Aspekte

◦ verantwortlicher für den Kundenservice

VI. Management/Organisation
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Führungsorganisation

• noch unbesetzte Schlüsselpositionen: IT

• die IT-Plattform stellt das zentrale Element im Geschäftsmodell der 

Factory121 dar (Kundenkontakt, Teil der Leistungserstellung, Koordination mit 

Partnern, einziger Absatzkanal)

•  benötigt werden noch Kompetenzen in den Bereichen:

• IT-Entwicklung, IT-Projektmanagement

• Server- und Datenbank-Administration

• Webtechnologie und E-Business

• schließen der Lücke durch Einstellung entsprechender Spezialisten, 

ggf. auch mit Unternehmensbeteiligung

VI. Management/Organisation
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Rechtsform

• wichtige Gesichtspunkte für die Wahl der Rechtsform des Unternehmens:

◦ Haftung

◦ Geschäftsführung/Leitungsbefugnis

◦ Kapitalbeschaffung/Finanzierungsmöglichkeiten

◦ Flexibilität

◦ Gewinnbeteiligung/Verlustbeteiligung

◦ Publizitätspflichten und Kontrolle

◦ Steuerliche Verpflichtungen und Kosten

◦ Image

◦ geplante Entwicklung des Unternehmens/Unternehmensverkauf

◦ Namensgebung

• typische Rechtsformen in Deutschland:

Einzelunternehmen, Gesellschaft bürgerlichen Rechts, Offene Handelsgesellschaft, 

Kommanditgesellschaft, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Aktiengesellschaft

VI. Management/Organisation
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Systematik der Rechtsformen

In Anlehnung an Jung 2006: S.84

Rechtsformen (privater Unternehmen)

Personen-unternehmen Mischformen Kapital-

gesellschaften

Sonstige private 

Unternehmen

Einzelunternehmung

GbR

Gesellschaft bürgerlichen 

Rechts

OHG

Offene 

Handelsgesellschaft

KG

Kommandit-gesellschaft 

Stille Gesellschaft

PartGG

Partnerschafts-

gesellschaften

Verein

GmbH

Gesellschaft mit 

beschränkter Haftung

AG

Aktiengesellschaft

GmbH &Co.KG

KGaA

Kommanditgesell-schaft 

auf Aktien

Doppelgesellschaft

Genossenschaft

VVaG

Versicherungsverein auf 

Gegenseitigkeit

Stiftung

SE

Europäische 

Aktiengesellschaft

Ltd.

Private Company Limited 

by Shares
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Einzelunternehmen
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BGB Gesellschaft
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OHG
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KG
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GmbH
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GmbH & Co. KG
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Kleine AG
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eGenossenschaft
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Exkurs: Namensgebung

• wichtige Gesichtspunkte für die Wahl des Namens eines 

Unternehmens:

◦ Bestimmungen in Verbindung mit der Rechtsform

◦ Identifikation mit dem Unternehmen 
z.B. i.S. einer Kurzzusammenfassung der Unternehmenstätigkeit bzw. der Marketingstrategie

◦ kommerzielle Nutzbarkeit des Namens

◦ Zusammenspiel mit dem Design (Schriftart/-form, Farben, Symbole, …)

◦ Name und ggf. Logo sowie Slogan sind die sichtbarsten Bestandteile 

in der gesamten (externen) Unternehmenskommunikation

◦ Abgrenzung gegenüber Wettbewerbern

◦ Schutzmöglichkeiten des Namens (Warenzeichen/Handelsmarke)

VI. Management/Organisation
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Firma

• Im Handelsregister eingetragene Unternehmen

Aufgrund der bereits im Handelsregister zum Unternehmen 

veröffentlichten Informationen kann hier bei der Namensgebung freier 

zwischen Personen, Sach- und Phantasienamen bzw. deren 

Kombinationen gewählt werden. Lediglich als Einzelkaufmann muss ein 

entsprechender Zusatz (e.K. bzw. e.Kfm.) hinzugefügt werden 

• Nicht im Handelsregister eingetragene Unternehmen

Kleingewerbetreibende müssen im Geschäftsverkehr (Briefpapier, 

Rechnungen, Angebote, …) stets mit bürgerlichem Vor- und Zunahmen 

(mindestens ein Vorname ausgeschrieben!) auftreten. Jedoch sind nicht 

irreführende Zusätze wie Tätigkeits- oder Branchenbezeichnungen 

sowie Phantasie oder Etablissementbezeichnungen möglich. Bei 

offenen Betriebsstätten (wie Ladengeschäften, Gaststätten, Reisebüros) 

müssen mindestens ein Vorname sowie der Zuname am Eingang der 

Betriebsstätte angebracht sein.
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Rechtsform und Namensgebung

• Gründungsform des Unternehmen ist die Aktiengesellschaft

• Name: Factory121 S.A.

• Geschäftspartner wie die Rhodanus AG beteiligen sich an den 25% der 

Aktien, die nicht im Besitz der drei Unternehmensgründer sind

• Der Namensbestandteil „121“ (one-to-one) soll auf den direkten Kontakt 

zu den Kunden hinweisen (individuelle Bestellung und Direktvertrieb)

◦ Markenname: 121Time

◦ Website: www.121Time.(com / ch / de / …)

◦ Slogan: „create your own time“

VI. Management/Organisation
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Organisation des Unternehmens

Zielgerichtete Strukturierung von Personen, Sachmitteln, Informationen

• Aufbauorganisation: Wer erledigt Was und Womit?

(Verantwortlichkeit+Aufgaben+Ressourcenzuordnung)

• Ablauforganisation:  Wann, Wo und Wie werden die Aufgaben erfüllt?

(Reihenfolge+Ort+Handlungsvorgaben)

• ggf. Abgrenzung zwischen internen Tätigkeiten und Aufgaben Dritter

Relevant im Businessplan ist die Aufbauorganisation!

Festlegung der Arbeitsteilung und Verantwortlichkeiten

inkl. übergreifende Funktionen wie Geschäftsleitung, Personal, Finanzen

in zunächst möglichst wenigen hierarchischen Stufen

Darstellung in einem Organigramm

VI. Management/Organisation
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Organigramm:  Visualisierung der Aufbauorganisation

Was bedeuten die Kästchen, was die Linien?
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Stellen – Instanzen – Stabsstellen

• Stelle

◦ Bündelung von Aufgaben.

◦ Ist an die Kapazität eines Aufgabenträgers ausgerichtet.

• Instanz 

◦ Stelle mit Leitungsbefugnissen

◦ Linienstelle

• Stabsstelle

◦ Leitungshilfsstellen

◦ Stellen mit Beratungsaufgaben

◦ ist einer Instanz zugeordnet



30

Wirtschaftsinformatik I

WS

2008/09

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Bettina Lofthouse, M. Sc.

Dipl.-Wirt.-Inf. Steffen Brückner

Organigramm : Bereiche und Zuständigkeiten

Bereich = Instanzenzug

Zuständigkeiten

Entscheidungsbefugnisse

Vertretungsbefugnisse

Weisungsbefugnisse

Verantwortung

Berichtspflichten
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Organigramm:  Ebenen einer funktionalen Organisation

1. Ebene

Leitung

2. Ebene  

Bereich/Hauptabteilung/

Abteilung

(n-1)-te Ebene

Gruppe/Team

n-te Ebene 

Mitarbeiter/in
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Organigramm – Beispiel für eine funktionale Organisation
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Organigramm – Beispiel für eine divisionale Organisation (I)

Unternehmens-
führung/

Zentralbereiche

Tier-

nahrung

Gemüse-

produkte

Fleisch-

produkte

Milch-

produkte

Joghurt Käse Getränke

Hartkäse Weichkäse
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Organigramm – Beispiel für eine divisionale Organisation (II)

Schreyögg 1998: 135

Düngemittel

Diagnostika Psychopharmaka Selbstmedikation

Pharmaka Fasern Reinigungsmittel

Geschäftsleitung
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Lektorat

Belletristik Sachbücher Zeitschriften

Vertrieb

Buchhandel Grossisten Einzelkunden

Logistik

Inland Ausland

nach Produkten nach Märkten

nach Kunden

Schreyögg 1998: 135

Organigramm: Beispiel für eine objektorientierte 

Organisation auf der zweiten Ebene
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Organigramm: Integration von Stabsstellen

Beispiele: - Rechtsabteilung - Controlling
- Revision - Assistenz der Geschäftsführung
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Organigramm – Mehrfachunterstellung

Funktionale Weisungsbefugnisse:

• Fachliche Anweisungen

• Richtlinienkompetenz

• Genehmigungsverfahren
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Matrix-Organisation (I)

Funktionen

Produkte

oder

Projekte
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• Es bestehen zwei unterschiedliche Referenzsysteme mit 

bestandskritischen Ansprüchen an das Unternehmen (intensive 

Kundenbetreuung + technische Exzellenz)

• Aufgaben erfordern eine hohe Informationsverarbeitungskapazität 

(Unsicherheit, Diversität, Interdependenz)

• Produkte/Projekte verlangen nach einer gemeinsamen 

Ressourcennutzung (Größenvorteile)

Schreyögg 1998: 190f

Einsatzbedingungen der Matrix-Organisation



40

Wirtschaftsinformatik I

WS

2008/09

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Bettina Lofthouse, M. Sc.

Dipl.-Wirt.-Inf. Steffen Brückner

Koordinationsformen:

- Hierarchische Anweisungen

- Selbstabstimmung

- Programme

- Pläne
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VI. Management/Organisation

Verwaltungsrat
Frédérik Polli / Daniel Morf / Jean-Loup Ribordy

Geschäftsführung
Frédérik Polli

Produkt-

entwicklung

u. Marketing
Daniel Morf

Buchhaltung

und Rechtsan-

gelegenheiten
Jean-Loup Ribordy

Kundenservice

Jean-Loup Ribordy

IT

- ? -

Vertrieb und 

Finanzierung

Frédérik Polli

Einkauf

Jean-Loup Ribordy

Corporate- und 

Webdesigner

Webmaster/ 

Programmierer

KundendienstAllg. Einkauf

Leferante/Partner-

betreuung
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Mitarbeiter/Personalentwicklung

Mitarbeiter sind wichtig(st)es Element in jedem Unternehmen !

• Stellenbeschreibungen (für Schlüsselpositionen)

• Sind alle (Schlüsselpositionen) besetzt? Muss noch rekrutiert werden?

• Sind Weiterbildungsmaßnahmen oder Schulungen notwendig?

• Was passiert, wenn Mitarbeiter ausfallen/das Unternehmen verlassen? 

Oder starke Änderungen der Auftrags-/ Produktionsmenge eintreten?

Auf ausreichende Kapazitäten achten!

• Personalplanung und -entwicklung

• Wie sehen das Vergütungssystem/die Gehälter aus? 

z.B. Umsatz-/Verkaufsprovisionen, Gewinnbeteiligungen, Stock Options

• Gibt es Besonderheiten der Mitarbeitermotivation und -zufriedenheit?

• Wie sollen wichtige Mitarbeiter an das Unternehmen gebunden werden?

VI. Management/Organisation
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Unternehmenskultur

• Neben den formalen Regelungen (Zuständigkeiten, Verant-

wortlichkeiten) existieren noch sogenannte weiche Faktoren:

Vorstellungs- und Handlungsmuster, Werte und Normen, 

welche das Verhalten der Gesamtorganisation und der 

einzelnen Mitarbeiter beeinflussen

VI. Management/Organisation
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Leitfragen zu Management und Organisation

• Welche Qualifikationen/Berufserfahrungen haben die Gründerpersonen,

über welche Branchen- u. kaufmännischen Kenntnisse verfügen Sie?

• Welche besonderen Stärken gibt es? Wie werden Defizite ausgeglichen?

• Was sind die erforderlichen Unternehmensbereiche, was die Kernkompetenzen 

des Unternehmens (und was ist sinnvoller an Dritte zu vergeben)?

• Wer übernimmt welche Aufgaben und Verantwortung im Unternehmen?

• Wie soll die Organisationsstruktur aussehen? Welche Rechtsform wird gewählt?

• Wie (hoch) sind der Personalbedarf u. die Mitarbeiterbindung (auch zukünftig)?

• Welche Qualifikationen und ggf. Schulungsmaßnahmen sind vorgesehen?

• Gibt es Besonderheiten der Unternehmenskultur?

VI. Management/Organisation
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Die Elemente des Businessplans

I. Executive/Management Summary

II. Unternehmenszweck

 Geschäftsidee, Geschäftsmodell, Unternehmensziele

III. Produkt/Dienstleistung

 Leistungsportfolio, Kundennutzen/Wettbewerbsvorteil, Leistungserstellung, Kosten

IV. Markt/Wettbewerb

 Marktanalyse, Kundenanalyse, Wettbewerbsanalyse

V. Marketing/Vertrieb

 Wettbewerbs-/Marketingstrategie, Marketing-Mix (price-product-place-promotion)

VI. Management/Organisation

 Gründer/Unternehmerteam, Rechtsform,Organisation, Mitarbeiter/Personalentwicklung

VII. Realisierungsplan/Meilensteine

VIII.Chancen/Risiken

 Szenario-Technik, Absatz-/ Umsatzprognosen, SWOT-Analyse, Risikomanagement

IX. Finanzplanung/Finanzbedarf

 Liquiditätsrechnung, GuV, Bilanz, Finanzbedarf/-plan, Finanzierungsmöglichkeiten
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Wozu Meilensteine setzen und planen?

• hilft, Zusammenhänge und Auswirkungen einzelner 

Umsetzungsschritte zu durchdenken

• hilft, Aufgaben in Teilpakete zusammenzufassen, den 

Überblick zu behalten und konkrete Ziele zu setzen

• Setzen von Prioritäten und Erkennen von kritischen Pfaden

• Erkennen und Vorziehen risikominimierender Aktivitäten

• gibt allen Beteiligten  eine Handlungsorientierung

• Zunahme der Glaubwürdigkeit und Erfolgschancen

• wesentlicher Einfluss auf Finanzierung

VII. Realisierungsplan/Meilensteine
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Was für Meilensteine gibt es?

• Technische Meilensteine
Entwicklungsstände, Prototypen, gesetzl. Zulassungen, …

• Organisatorische Meilensteine
Rechtsform, Aufbau der Unternehmensstruktur, Personalrekrutierung, …

• Finanzielle Meilensteine
Investitionsplanung, Kapitalakquisition, Erreichen der Gewinnschwelle,…

• die 2 Aspekte von Meilensteinen: Was? und Wann?

• typ. Darstellungsform: Balkendiagramm im Zeitablauf (Gantt)

VII. Realisierungsplan/Meilensteine
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Beispiel eines Realisierungsplanes als Gantt-Chart

VII. Realisierungsplan/Meilensteine

Meilensteine ->
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Die Elemente des Businessplans

I. Executive/Management Summary

II. Unternehmenszweck

 Geschäftsidee, Geschäftsmodell, Unternehmensziele

III. Produkt/Dienstleistung

 Leistungsportfolio, Kundennutzen/Wettbewerbsvorteil, Leistungserstellung, Kosten

IV. Markt/Wettbewerb

 Marktanalyse, Kundenanalyse, Wettbewerbsanalyse

V. Marketing/Vertrieb

 Wettbewerbs-/Marketingstrategie, Marketing-Mix (price-product-place-promotion)

VI. Management/Organisation

 Gründer/Unternehmerteam, Rechtsform,Organisation, Mitarbeiter/Personalentwicklung

VII. Realisierungsplan/Meilensteine

VIII.Chancen/Risiken

 Szenario-Technik, Absatz-/ Umsatzprognosen, SWOT-Analyse, Risikomanagement

IX. Finanzplanung/Finanzbedarf

 Liquiditätsrechnung, GuV, Bilanz, Finanzbedarf/-plan, Finanzierungsmöglichkeiten
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Chancen und Risiken beachten !

• Alle Planungen/Planzahlen der Unternehmensentwicklung sind mit 

Unsicherheiten verbunden, da sie auf getroffenen Annahmen beruhen.

• Daher sind die Auswirkungen von Abweichungen dieser getroffenen 

Annahmen auf die Unternehmensentwicklung bzw. den 

Unternehmenserfolg zu untersuchen.

• Dies geschieht mit Hilfe der Szenariotechnik. 

• Durch das Definieren von plausiblen Best-Case und Worst-Case 

Szenarien kann der Mittelweg als Normalverlauf angenommen werden.

• Die Annahmen für Best-Case und Worst-Case Einflussgrößen können 

der SWOT-Analyse entnommen werden.

VIII. Chancen/Risiken
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Ressourced-Based View

Market-Based View

Stärken Schwächen

Chancen Risiken

Strengths

Opportunities Threats

Weaknesses

Analyse interner 

Einflussfaktoren
(Unternehmensanalysen)

Analyse externer 

Einflussfaktoren
(Umweltanalysen)

SWOT-Analyse
 Zustandsbeschreibung

VIII. Chancen/Risiken
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Was ist zu tun?
SWOT-Analyse

 Strategien

Analyse der internen Ressourcen und Fähigkeiten

Stärken (Strength) Schwächen (Weaknesses)

A
n

al
ys

e 
d

er
 e

xt
er

n
en

 

Ei
n

fl
u

ss
fa

kt
o

re
n

Chancen 
(Opportunities)

Ausbeuten

Welche Chancen lassen sich mit 

welchen Stärken optimal 

nutzen?

 SO-Strategien

Suchen

Aus welchen Schwächen können sich 

Chancen ergeben?

Welche Schwächen können zu 

Stärken umgewandelt werden?

 WO-Strategien

Risiken
(Threats)

Konfrontation

Welchen Risiken kann mit welchen 

Stärken begegnet werden?

 ST-Strategien

Ausweichen

Welche Risiken stellen durch

welche Schwächen ernsthafte 

Bedrohungen dar?

Wie können diese abgebaut werden?

 WT-Strategien

VIII. Chancen/Risiken
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Von der SWOT-Analyse zur Szenariotechnik

VIII. Chancen/Risiken

Umweltzustände 
und Trends

Chancen 
und Risiken

Auswahl der Daten
und Schlüsselfaktoren

für die Szenariotechnik:
 Worst Case
 Normal Case
 Best Case

Bewertung
aller 

Kombinationen

Stärken und
Schwächen

(Unternehmensressourcen)

Unterscheidbare 
Kompetenz

Erkennen der Sensitivität des Geschäftsergebnisses
und Einschätzung des Investitionsrisikos
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Vorgehen der Szenariotechnik

Im Businessplan sind drei verschiedene Szenarien:

• der Best Case

als günstigster Fall, bei dem sich alle erwarteten Chancen vollständig 

verwirklichen lassen und alle Rahmenbedingungen positiv entwickeln

• der Worst Case

als schlimmster Fall, bei dem (fast) alle angenommen Risiken und 

ungünstigen Bedingungen eintreten

• der Normal Case

i.S. des nach bestem Wissen und Gewissen erwarteten Verlaufs 

zwischen diesen Extremen

mit ihren jeweiligen Annahmen und den daraus resultierenden 

Auswirkungen und Maßnahmenplanungen zu erläutern und grafisch 

darzustellen.

VIII. Chancen/Risiken
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Szenariotechnik – Kundenwachstum

VIII. Chancen/Risiken
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Jahr

21 3 4 5

Kosten Variante 1

Erlöse Variante 1

Erlöse Variante 2

Kosten Variante 2

Erlöse Variante 3

Kosten Variante 3

E

K Worst-Case

Best-Case

Szenariotechnik – Kosten und Erlöse

Normal-Case

VIII. Chancen/Risiken
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SWOT-Analyse

Strengths

•günstige Verkaufspreise möglich durch 

Umgehung der traditionellen Vertriebskanäle

•Reaktionsschnelligkeit auf Marktforderungen

•zielgenaue Befriedigung der Kundenwünsche

•kompetentes Management

•flexibles Zulieferernetz

•Schweizer Marktführerschaft im online-

gestützten Mass Customization für Uhren

•Verstärkung des Trends zur Individualisierung

•Hinwendung der pot. Kunden zu Online-Käufen

•ungebremstes Interesse an „Swiss Made“-Uhren

Opportunities

•Anti-Online-Kampagnen der Schweizer 

Uhrenindustrie

•Nachfrage nach Schweizer Qualitätsuhren sinkt

•Wettbewerber kopieren das Geschäftsmodell

(ggf. auch Anbieter von Billiguhren)

Threats

Weaknesses

•IT-Know-how muss beschafft/gebunden werden

•Fehlen persönlicher Beziehungen zum Kunden

•Kunden müssen komplett durch eigene 

Marketingaktivitäten erreicht werden

SWOT-Analyse

VIII. Chancen/Risiken
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Best Case Szenario

• Marktführerschaft im Online Mass Customizing von Uhren nach drei 

Jahren erreicht

• Marktsättigung ist noch nicht erreicht, der Markt wächst noch weiter

• hohe Kundenbindung (Wiederholungskäufer 10%) und 

Produktakzeptanz (geringe Rückgabequote 2%)

• Absatz von etwa 15.000 bzw. 30.000 Uhren im 3. bzw. 5. Jahr

• durchschnittlicher Verkaufspreis steigt von 350 auf 550 S.Fr. pro Uhr

• günstige Einkaufskonditionen der Uhrenkomponenten aufgrund hoher 

Abnahmemengen, Kostendegressionseffekte für Fremdleistungen

• durchschnittliche Kosten 250 bis 300 S.Fr. pro Uhr

• Aufwand für Marketing kann reduziert werden

VIII. Chancen/Risiken
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Worst Case Szenario

• Konkurrenten kopieren das Geschäftsmodell

• eine Marktsättigung ist nach drei Jahren erreicht

• niedrige Kundenbindung (Wiederholungskäufer 1%) und 

Produktakzeptanz (hohe Rückgabequote von 10%)

• Absatz von etwa 5.000 Uhren im dritten und folgenden Jahren

• durchschnittlicher Verkaufspreis sinkt von 350 auf 250 S.Fr. pro Uhr

• ungünstige Einkaufskonditionen der Uhrenkomponenten aufgrund 

niedriger Abnahmemengen, kaum Kostendegressionseffekte

• durchschnittliche Kosten 250 bis 200 S.Fr. pro Uhr

• konstant sehr hoher Marketingaufwand notwendig 

VIII. Chancen/Risiken



60

Wirtschaftsinformatik I

WS

2008/09

Prof. Dr. Herbert Kubicek

Bettina Lofthouse, M. Sc.

Dipl.-Wirt.-Inf. Steffen Brückner

Normal Case Szenario

• es gibt keine bedrohliche Konkurrenten 

• Marktsättigung ist noch nicht erreicht, der Markt wächst langsam weiter

• durchschnittliche Kundenbindung (Wiederholungskäufer 5%) und 

Produktakzeptanz (Rückgabequote 5%)

• Absatz von etwa 10.000 bzw. 15.000 Uhren im 3. bzw. 5.Jahr

• durchschnittlicher Verkaufspreis recht konstant bei 350 S.Fr. pro Uhr

• Einkaufskonditionen der Uhrenkomponenten und Kosten für Fremd-

leistungen ermöglichen durchschnittliche Kosten von 250 S.Fr. pro Uhr

• Marketingaufwand kann langsam reduziert werden

VIII. Chancen/Risiken
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Szenarienübersicht (1)

VIII. Chancen/Risiken
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Szenarienübersicht (2)

VIII. Chancen/Risiken
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Szenarienübersicht (3)

VIII. Chancen/Risiken
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Warum die Szenariotechnik anwenden?

• Die (Zahlen-)Angaben aus den Szenarien 
(Kunden-, Absatzprognosen, Preise/Erlöse, Kosten für Betriebsmittel, Material, Personal,…)

bilden die Datengrundlage für die Finanzplanung.
(Liquiditätsrechnung, Gewinn- und Verlustrechnung, Bilanz, Finanzbedarf)

• Handlungsoptionen / Reaktionsmaßnahmen entwickeln. 

• Kapitalgeber können Planungsqualität und Investitionsrisiko 

besser abschätzen.

• Kritisches, reflektiertes Vorgehen erhöht die Glaub- und 

Kreditwürdigkeit.

VIII. Chancen/Risiken
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Leitfragen zu Chancen und Risiken

• Welches sind die Stären und Schwächen, die Chancen und Risiken, 

welche die weitere Entwicklung Ihres Unternehmens positiv/negativ 

beeinflussen könnten?

• Welche Gegenmaßnahmen sind für bestimmte Risiken geplant?

• Welche Prognosen werden für die Zukunft getroffen?

• Wie wird Ihre Planung für die nächsten drei bis fünf Geschäftsjahre im 

günstigsten, „normalen“ und ungünstigsten Szenario aussehen?

• Welche Konsequenzen ergeben sich für die Geschäftsplanung?

VIII. Chancen/Risiken


